und Feſttage zweimal 
Fran zweima 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Angekommen den 12. November, 9 Uhr Abends. 

Berlin, 12. November. Die ſo eben ausgege⸗ 
bene „Kreuzzeitung“ bemerkt, daß aus Weſtphalen 
keine Loyalitäts⸗Adreſſen kommen und macht auch 
ihrer Mißſtimmung über die Anerkennung Italiens 
Luft. Ferner dementirt fie die umlaufenden Nach 
richten über den Zuſammentritt der Kammern im 
December wie die über deren Nuflöſung. 


Angekommen den 12. November 9 Uhr Abends. 

Von der polniſchen Grenze, 12. No vember. 
Ju Folge des letzten Vorfalls (der Ermordung 
Jelkners) hat die Regierung firenge Maßregeln an- 
geordnet. Starke Patrouillen durchzogen in verfloſ⸗ 
ſener Nacht die Straßen. Die Umgegend iſt abge 
ſperrt. 60 Perſonen wurden verhaftet. 


Angekommen 12. November, 6 Uhr Abends. 

New AJork, 1. November. Ein hier abgehal⸗ 
tenes Meeting von Republikanern ſprach ſich für die 
Jortſetzung des Krieges aus und billigte die Proela ; 
mation des Präſidenten Lincoln. Die Unioniſten ha⸗ 
ben Leesburg und Charleston in Wirginien beſetzt; 
die Conföberirten ſindibis Fayetteville zurückgeſchla⸗ 
gen worden. General Butler iſt bei Penſacola mit 
7000 Mann gelandet, die Generale Burnſide und Si⸗ 
gel haben ſich vereinigt. Es heißt, daß General 
Bragg ſich auf dem Marſche befinde behufs einer 
‚Bereinigung mit General Lee in Wirginien. 


Deutſchland. 

— Preßprozeſſe. Am Mittwoch wird der Redacteur 

der „Berl. Allg. Z.“, Dr. Julian Schmidt, ſich gegen die An⸗ 

aa au beriheibigen haben, die m „dem 

aß und der Verachtung! ausgeſest zu u. — Am D 
ahn k, e Was 


nerſtag wird gegen Profeſſor H 


niſteriums verhandelt werden. — Geſtern wurden vor der 
4. Deputation des Criluinalgerichts⸗ mehrere Preßprozeſſe ver⸗ 
handelt. Die „Börſenzeitung“ hatte am 4. Juli über eine 
Commiſſtonsſitzung des Abgeordnetenhauſes berichtet, in wel⸗ 
cher der Abg. Neide gejagt hatte: „Die Bergwerks⸗Hilfskaſſe, 
welche Friedrich der Große zum Beſten des Bergbaues ge- 
ſchaffen, wurde mißbraucht, um die Wilhelmsbahn, als ſie 
durch Herrn v. d. Heydt zu Tode experimentirt war, zu retten.“ 
In dieſen von dem Blatte mitgetheilten Worten findet die 
Anklage die Behauptung, daß der frühere Miniſter v. d. Heydt 
die Wilhelmsbahn durch Experimentiren, d. h alſo durch leicht⸗ 
ſinniges Verſuchemachen zu Grunde gerichtet habe, eine That⸗ 
ſache, die vollſtändig unwahr ſei. In Betreff dieſes Anklage⸗ 
punktes machte der Angeklagte die Beſtimmung des § 38 des 
Preßgeſetzes für in geltend, welcher die Strafloſigkeit der 
Berichte über die öffentlichen Sitzungen der Kammern ver⸗ 
heißt. Ferner behauptete der Angeklagte, daß das Wort „Ex⸗ 
perimentiren“ nicht heiße: „leichtſinnige Verſuche machen“, 
dat einfach: Verſuche machen. Der Gerichtshof ſprach den 
ngeklagten Redacteur Vollmer frei; er war zwar der Anſicht, 
daß der § 38 des Preßgeſetzes auf Commiſſionsſitzungen keine 
Anwendung finde, doch trat er bezüglich des „Experimen⸗ 
tirens“ der Ausführung des Angeklagten bei. Dee Finanz- 
miniſter ſei ein Finanzmann und die Behauptung, daß ihm 
ein Verſuch mißlungen ſei, könne ihn nicht beleidigen. 
Frankfurt, 9. November. In einer Verſammlung, 
welche größtentheils aus Lehrern der hieſigen Erziehungsan⸗ 
ſtalten beſtand und geſtern Abend im Saale der Harmonie 
ſtatifend, wurde nach dem Beiſpiele der Schweiz und Wür⸗ 
tembergs die Errichtung einer Jugend wehr beſchloſſen. 
Das Corps dieſer Jugendwehr ſoll aus den ſich freiwillig an⸗ 
meldenden Jünglingen und Knaben, welche das porgeſchriebene 
Alter (von mindeſtens 12 Jahren) erreicht haben, gebildet 
werden. Daſſelbe ſteht unter der Leitung und Aufſicht von 
12 zu wählenden Vorſtandsmitgliedern und der von dieſer er⸗ 
nannten Exerzier⸗Commiſſion. Mitglied der leitenden Ge⸗ 
Allchaft kann Jeder werden, welcher 2 K per Jahr zahlt. 
Aue Bedingungen zur Aufnahme in die Jugendwehr fin, 
2 Ft dem vorgeſchriebenen Alter: 1) körperliche Tüchtigkeit, 
fang gutes Betragen in der Schule und 3) Anſchaf⸗ 
fährlichen Blügen gleichmäßigen Kleidung und Zahlung eines 
in von DEE eitrags von 1%. Das Verbleiben in dem Verein 
inen; Gebaren Wohlverhalten in der betreffenden Schule 
abhängig. voc ngweiſe giebt der Verein auf Verlangen den 
Meteln e iatendwehr ein Gewehr nebſt Leibgurt und 
Patrontaſche., Wie Exereitlen finden vorläufig im Sommer⸗ 
halblahre, Mittwochs und Sonnabends, und die größeren 
Uebungen wägrend der Ferien ſtatt. Die Waffen werden von 
den jungen Wehrmäunern nach jeder Uebung im Vereinslocale 
niedergelegt. Wenn Schule und Verein in ſteter Wechſelwir⸗ 
kung zu einander bleiben, fo zweifeln wir nicht, daß für 
Schule und Haus die wohlthätigften Folgen aus einer Ein⸗ 
richtung entſprießen, welche bereits in der chweiz ſo glänzende 
Früchte getragen. f 8 
Aus Holſtein, 7. November, wird der „Südd. Z.“ ger 
ſchrieben: Mit der unſchuldigſten und eitund een Miene von 
der Welt berichtet die „Berling'ſche Zeitung“ Lom geſtrigen 
Tage: „Der Amtmannspoſten in Segeberg wird dem Ver⸗ 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Gonn- 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


1 Dous 
2 1 e cteur der 
„Preußiſchen Jahrbücher“, hier wegen Beleidigung des Mi⸗ 


1 


Donwerftag, den 13, Mnember, (Norge Angabe 


nehmen nach mit dem bisherigen Departementschef im hol⸗ 
ſtein-lauenburgiſchen Miniſterium, Springer, beſetzt werden. 
Dieſe Ernennung ſteht, wie es heißt, gewiſſermaßen in Ver⸗ 
bindung mit einer prolectirten Veränderung in der Organiſa⸗ 
tion der holſteiniſchen Verwaltung, über welche eine vorläu⸗ 
fige Verhandlung in dem geſtern abgehaltenen geheimen 
Staatsrath ſtattgefunden hat. Man will wiſſen, daß es die 
Abſicht iſt, den ganzen Verwaltungsapparat nach dem Her⸗ 
zogthum ſelbſt zu verlegen, ſo daß nur das Secretariat des 
Miniſteriums in der Hauptſtadt verbleibt. Auch der Name 
des Amtmanns von Reinbeck Grafen F. A. Moltke wird in 
nähere Verbindung mit der Durchführung dieſes Planes ge⸗ 
bracht. Eine neue Staatsraths⸗Sitzung wird wahrſcheinlich 
in wenigen Tagen, vielleicht am Sonntag abgehalten werden.“ 
Bei der Stellung, die die „Berling'ſche Zeitung“ zur Regie⸗ 
rung einnimmt, iſt an der Begründung dieſer Neuigkeit nicht 
zu zweifeln. Wir werden die Ausſonderunz haben, wenn 
auch zunächſt und ſcheinbar nichts geſchieht, als eine Verle⸗ 
gung des „Verwaltungsapparats“ nach Holſtein und Vorneh⸗ 
men der durch dieſe Verlegung nothwendig werdenden Ver⸗ 
änderungen. Ueber die Beſtimmung des holſteiniſchen Bei⸗ 
trages zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben enthält die obige 
Mittheilung, wie Sie ſehen, noch nichts. Man hatte allgemein 
im Lande angenommen, daß die engliſche Depeſche 5 
Hall für jetzt wenigſtens die Luſt verleidet habe, im Sinne 
des „Dänemark bis zur Eider“ weiter vorzugehen: es ſcheint 
letzt, als ob fie gerade die entgegengeſetzte Wirkung geübt 
habe. Wie ich die Situation auffaſſe, ſtehen wir am Anfang 
des Endes, und ich ſehe nicht, wie ſich eine Bundes⸗Execu⸗ 
tion noch lange wird umgehen laſſen, 15 unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen Deutſchlands der Confliet auch noch 
ſo unbequem kommen. „ x 

Treia, 5. November. (Sch⸗H. C.) In der Gemeinde 
Klein⸗Jörl werden die ] he 
Sprache getauft. Weil aber das Kind des Hufners Mathieſ⸗ 
ſen bald nach der Taufe geſtorben ift, ſucht der Herr Paſtor 
Preiß auf eigenthümliche Weiſe für die däniſche Sprache 
Propaganda zu machen, indem er behauptet, „daß das Kind 
nur an der deutſchen Sprache geſtorben ſei und daß unſer 
Herrgott die däuiſch getauften Kinder a Leben erhalten 
würde.“ Ein beſſeres Mittel zur Empfehlung der däniſchen 
Sprache dürfte ſchwerlich aufzufinden ſein! 

München, 7. November. [Thron⸗Candidaten für 
Griechenland.] Der Nürnberger Anzeiger ſchreibt: Unter 
den Candidaten, die einige Chaucen für ſich haben, nennt 
man auch ein Mitglied der Familie Rothſchild und daun den 
älteſten Sohn des Königl. baieriſchen Kronoberpoſtmeiſters 
Fürſten von Thurn und Taxis. Beide haben über bedeu⸗ 
tende Privatmittel zu verfügen, ſo daß man einſtweilen von 
einer Civilliſte Umgang nehmen könnte. Sollte die Wahl 
auf den Erbprinzen von Thurn und Taxis fallen und ſein 
Oheim, Baron D., der gegenwärtige Chef der fürſtlichen 
Geſammtverwaltung, würde ſich entſchließen, die Stelle eines 
Minifterpräfiventen Griechenlands zu übernehmen, jo könnten 
ſich die Schutzmächte ſowohl als das griechiſche Volk gratu⸗ 
liren. Baron D. beſitzt ein ausgezeichnetes organiſatoriſches 
Talent und verſteht wie kein anderer die ſchwere Kunſt, mit 
jpärlich beſoldeten Beamten die fürſtliche Verwaltungsmaſchine 
in regelmäßigem Gang zu erhalten und zu gleicher Zeit die 
Activ⸗Capitalien ſeines erlauchten Herrn und Schwagers in 
erſtaunlicher Weiſe zu mehren. 

Eugland. a 
— Wie die „Morning Poſt“ glaubt, hat die proviſori⸗ 
ſche Regierung Griechenlands den Schutzmächten die Zuſi⸗ 
cherung gegeben, daß keine Angriffsbewegung einen Theil ih⸗ 
res politiichen Programms bildet. Sie werde ſich vor Allem 


bemühen, den Credit des Landes wieder herzuſtellen. König 


Otto habe eine ganz leere Staatscaſſe zurückgelaſſen. Grie⸗ 
chenland habe eine Einnahme von 800,000 Pfd. St., könne 
aber ſeine Ausgaben leicht auf 500,000 Pfd. St. einſchräuken 
und den Reſt auf Schuldentilgung verwenden. Seine Armee 
von 10,000 Mann könne es auf die Hälfte reduciren. 
5000 Mann ſeien vollkommen genügend in einem Land, das, 
Dank den Schutzmächten, keinen auswärtigen Feind zu fürch⸗ 
ten hat und wo die Civil⸗Bevölkerung loyaler iſt als das 


Militär. f 
d 

— Nächſte Woche ſoll das Decret erſcheiner, welches das 
Bidere Oenerbe frei giebt. Die Bäcker haben eine Bitt⸗ 
ſchrift an den Kaiſer gerichtet, um ihr Privilegium zu retten. 
Es wird ihnen aber wohl nichts helfen. 

n Italien. 

Turin, 7. November. Der König iſt noch in der ver⸗ 
gangenen Nacht um 2 Uhr aus Mailand wieder hier auge⸗ 
langt. Man hatte abſichtlich in der lombardiſchen Hauptſtadt 
ſolche Anſtalten getroffen, daß die Revue ſich mit einer poli⸗ 
tiſchen Demonſtration vereinte, die um ſo bedeutungsvoller 
war, als der König bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male 
ſeit Aspromonte in einer nichtpiemonteſiſchen Provinz erſchie⸗ 
nen. Victor Emanuel wünſchte auch die Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten am Mincio zu beſichtigen, wurde jedoch durch den Mi⸗ 
niſter davon abgehalten, welcher allen Anſchein kriegeriſcher 
Abſichten vermeiden wollte. } 

urin. Aus allen Theilen des Landes laufen die 
traurigſten Nachrichten über die Ueberſchwemmungen ein. 
Viele unferer Städte ſind unter Waſſer geſetzt, die Bahnſtrecke 
von Empoli nach Siena it unbrauchbar geworden, die Com. 
munication geſtört, die Dämme find durchbrochen, und noch 
iſt nicht abzuſehen, waun die Fluten ſich legen werden. Zu 
dieſen Hiobspoſten lommt noch die Nachricht von dem Sturz 


Kinder in der Regel in deutſcher 


Ae 


des Bankhauſes L. ... in Parma mit mehreren Millio⸗ 
nen; viele Geſchäftsleute find compromittirt, der Ban quier L. 
iſt entflohen. 


Danzig, den 13. November. 


„ Wie wir hören, hat der Staatsanwalt Hr. Opper⸗ 
mann die Bewerbung um die hieſige Bürgermeiſterſtelle zu⸗ 
rückgezogen, weil er ſich neuerdings, und namentlich auf Ver⸗ 
anlaſſung des Central⸗Wahlcomités der Fortſchrittspartei in 
Berlin entſchloſſen hat, ſein Mandat als Abgeordneter nicht 
niederzulegen. 


* Weber die geſtern ſtattgehabte Wahl zweier Stadtver⸗ 
ordneten für den 2. Bezirk der III. Abtheilung theilen wir 
noch folgendes Genauere mit: 

Von 764 ſtimmberechtigten Wählern haben 192 ihre 
Stimmen abgegeben, die abſolute Majorität betrug alſo 97. 
Es haben Stimmen erhalten die Herren Malermeiſter Gütt⸗ 
ner 101, Kaufmann Stoboy dd Stimmen. Gegencandi⸗ 
daten waren 1) von den vereinigten Vorſtädten aufgeſtellt 
Dr. Landsberg aus Neufahrwaffer mit 48 und Gaſtwirth 
Witt aus Schidlitz mit 48 Stimmen, 2) von der Gegenpar⸗ 
tei in der Stadt aufgeſtellt Schneidermeiſter Erpenſtein 
mit 39 und Schloſſermeiſter Schmidt mit 27 Stimmen. 
Außerdem wurden noch mehrere vereinzelte Stimmen abge⸗ 
geben. 

Bei der vorletzten Wahl im Jahre 1860 hatten in dem⸗ 
ſelben Bezirk von 732 berechtigten Wählern 149 ihre Stims - 
men abgegeben. Damals wurde bei der erſten Abſtimmung 
feine abfelute Malorität erzielt. Bei der engeren Wahl ſiegten 
die von der Stadt aufgeſtellten Candidaten über diejenige der 
vereinigten Vorſtädte. 


Am 18. April 1860, als am 300 jährigen Todestage 
Philipp Melanchthons, hielt der verſtorbene Couſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Bresler im Saale des hieſigen Gewerbehauſes 
eine Vorleſung „über Philipp Melanchthon, den Leh⸗ 
rer Deutſchlands“, deren Ertrag zum Beſten hilfsbedürf⸗ 
tiger Lehrer-Wittwen beſtimmt war. Dieſer Vortrag iſt, mit 
der Frau n n dn Bresler, bei 
„ Kafemann gedruckt und die Einnahme dafür zur 
Vermehrung des Capitales der Bresler⸗Stiftung be⸗ 
ſtimmt worden. Den zahlreichen Verehrern des Verewigten 
wird dadurch auf's Neue eine gewiß willkommene Gelegen- 
heit geboten, ſich einerſeits im Sinne des Entſchl fenen einer 
Angelegenheit zuzuwenden, welche, in Ermangelung ander⸗ 
weilig dringend gebotener Abhilfe, leider fort und fort eine 
ſchwere Sorge derer bleibt, die ſich die Beförderung des 
Wohles unſerer Jugend zur Lebensaufgabe gemacht; ande⸗ 
rerſeits aber werden dieſelben durch Be chaffung der genann- 
ten Schrift in den Stand geſetzt, die ſtets mit ſo großem 
Beifall aufgenommenen Worte des Entſchlafenen im Geiſte 
noch einmal zu vernehmen. Möge das wohlthätige Uuterneh⸗ 
men dem Publikum hiermit recht ans Herz gelegt ſein. 


* Von dem hieſigen Gewerbeverein iſt bekanntlich im 
Jahre 1847 eine Hilfskaſſe gegründet worden, welche den 
Zweck hat, Gewerbetreibende durch Darlehne zu unterſtützen. 
Das erſte Capital iſt durch Actienzeichnungen zuſammenge⸗ 
bracht worden und ſpäter ſind aus der hieſigen Spar⸗Caſſe 
noch einige Tauſend Thaler als Darlehn gegeben. Vor eini⸗ 
ger Zeit iſt, wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, eine Com⸗ 
miſſion erwählt worden, welche ein neues Statut für die 
Hilfs⸗Caſſe entwerfen ſollte. Die Commiſſion hat nunmehr 
ihre Arbeit beendigt. Sie war einſtimmig der Anſicht, daß der 
Hilfs⸗Caſſe der Charakter einer Wohlthätigkeits⸗Anſtalt, wel⸗ 
chen ſie bei ihrer Stiftung an ſich trug, genommen werden 
müſſe, und es ſich zieme, daß die Darlehnsnehmer, welche 
Zinſen und zwar nicht geringe zahlen müſſen, der Caſſe ge⸗ 
genüber eine andere Stellung als die rein geſchäftliche hät⸗ 
ten; die Commiſſion war daher auch darüber einig, daß den 
ſogenannten Actionairen die zur Unterftügung gezahlten Ca⸗ 
pitalien ſobald wie möglich zurückgezahlt werden müſſen. Ver⸗ 
ſchieden aber waren die Anſichten der Mitglieder der Com- 
miſſion über die künftige Stellung der Hilfs⸗Caſſe dem Ge⸗ 
werbeverein gegenüber. Die Minorität war der Anſicht, die 
Hilfs⸗Caſſe müſſe gänzlich vom Gewerbe Verein getrennt 
werden, eine ſelbſtſtändige Geſellſchaft der Darlehnsnehmer 
bilden, welcher der Gewerbe-Verein den Reſervefond und die 
ſonſt zur Hilfs⸗Caſſe gerechneten Capitalien als verzinsliches 
Darlehn uberlaſſen ſollte, jo daß künftig der Gewerbeverein 


der Hilfskaſſe gegenüber nur die Stellung eines Gläubigers 


hätte; die Mitglieder der Hilfskaſſe aber ſollten eine Geſell⸗ 
ſchaft nach den von Schulze ⸗Delitzſch aufgeſtellten 
Principien bilden, d. h. gegenſeitig für die übernommenen 
Verpflichtungen ſolidariſch haften. Die Minorität meinte, 
daß die Gewerbetreibenden, die der Darlehne bedürfteu, ſich 
ſelbſt helfen müßten, dadurch, daß ſie durch Aſſociation den 
Credit erhielten, den der Einzelne nicht erreichen könne; 
die Vorſchußvereine ſeien nicht da, um Arme zu unter⸗ 
ſtügen, ſondern nur der Verarmung vorzubeugen. Dies 
ſei am Beſten dadurch zu erreichen, wenn dieſenigen, die ſich 
in gleicher Lage befinden, einer für den andern einſteht und 
könne nur in dieſem Falle den Mitgliedern des Vereina, 
den Darlehnsnehmern die Selbſtverwaltung des Vereins 
überlaſſen werden. Wenn Einer für den Anderen, hafte, wür⸗ 
den die Mitglieder ſich ſchon ſelbſt controliren und dafür ſor⸗ 
gen, daß nicht leichtſinnig Darlehne gegeben würden, bei de⸗ 
ren Nichtzahlung jeder aus eigener Taſche aufkommen müſſe; 
die Erfahrung habe auch gelehrt, daß ſolche auf ſolidariſche 


Haftbarkeit gegründete Vereine guten Beſtand gehabt und ſel⸗ 
ten Ausfälle erlitten hätten. 

Die Maiorität der Commiſſion war dagegen der Anſicht, 
daß die Hilfskaſſe als Unternehmen des Gewerbevereins einen 
ſo guten Fortgang gehabt habe, daß kein Grund wäre, in 
dieſem Verhältniß etwas zu ändern, die ſolidariſche Haftbar⸗ 
keit würde nur die Wohlhabenden abſchrecken, der Darlehns⸗ 
Tafje beizutreten. Richtig ſei es allerdings, daß man den 
Darlehnsnehmern nicht die Controle bei der Ausleihung über⸗ 
laſſen könne, da eben das Geld, was ausgeliehen würde, dem 
Gewerbeverein gebörte, dieſer dafür aufkommen müſſe, doch 
könne dieſe Controle durch den Gewerbeverein reſp. durch die 
zu dieſem Zweck von ihn gewählten Commiſſionen ausgeübt 
werden. Das Oberaufſihtsrecht, welches dem Staate über 
die uriſtiſchen Perſonen, alſo auch über den Gewerbeverein 
zuſtehe, ſei bisher nicht hinderlich geweſen, und würde es 
auch künftig nicht ſein. 

Von dieſen von der Majorität adoptirten Prineipien 
ausgehend, ſind die neuen Statuten entworfen worden, und 
oll darüber in der nächſten Zeit entſchieden werden. Heute 

bend hält zunächſt Herr Rechtsanwalt Lipke im Gewerbe⸗ 
verein als Mitglied der Commiſſion einen Vortrag über dieſe 
Angelegenheit. 


Auf die in Nr. 1584 dieſer Zeitung erfolgte Erwi⸗ 
derung, die vorgeſchlagene Vereinigung der bisherigen Igel'⸗ 
ſchen mit der Schwonke'ſchen Schule zu einer vierſtufigen 
Mittelſchule betreffend, bemerken wir, den Grund, weshalb 
ein derartiger Vorſchlag für jetzt nicht ausführbar fein ſollte, 
nicht gelten laſſen zu können. Wenn nämlich bei Gelegenheit 
der Reorganiſation des Schulweſens unſerer Stadt die Fixi⸗ 
rung ſämmtlicher Lehrer — und ohne eine ſolche wäre das 
Project kaum ausführbar — eintreten ſoll, fo kommt es un- 
ſerer Au ſicht nach gar nicht darauf an, ob die beiden betref⸗ 
fenden Schulen Frei- oder Pauperſchulen ſind; ja wir halten 
es ſogar für geboten, künftig dergleichen Uaterſchiede, ſo weit 
dies überhaupt möglich, gänzlich fallen zu laſſen. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Schwonfe? ſche Schule eine Frei-, die Igel'⸗ 
ſche eine Pauperſchule iſt, involvirt feinesweges zugleich, 
daß denſelben dieſe Beſtimmung auch ferner verbleiben müſſe; 
um ſo weniger, als es bekanntlich in beiden Schulen eine 
nicht geringe An zahl von Schülerinnen giebt, deren Eltern 
zahlungsfähig ſind. Dieſe würden ohne Zweifel von der 
neuen Einrichtung Gebrauch machen, während ſich, da das 
Bedürfniß einer Mädchen-Mittelſchule für unſere Stadt 
längſt ein recht dringendes iſt, genug Schülerinnen finden 
würden, um 4 Klaſſen zu füllen. Die wirklich Armen wären 
vorläufig theils leicht in anderen Schulen unterzubringen, 
theils könnten dieſelben als Freiſchülerinnen der umgeänderten 
Unterrichtgauſtalt verbleiben. Statt zweier männlicher Lehr⸗ 
kräfte wäre ein Lehrer und eine Lehrerin anzuſtellen, damit 
zugleich dem Unterricht in weiblichen Handarbeiten Rechnung 
getragen werden könnte. Es ließe ſich daher unſer unmaß⸗ 
geblicher Vorſchlag wohl ausführen. Iſt man anderer Anſicht, 
nun ſo mags damit bis zur vollſtändigen Reorganiſation ſein 
Bewenden haben. Wir wollen ja eben nur einen Bor- 


e der lediglich in dem Intereſſe für die Sache 


ſeine Begründung finden möge. f 
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Königsberg. Die in den letzten Tagen eingetretene Ausſicht 
auf Froſlwetter hat bereits auf unſere Schifffahrt ihre 7 
geübt. Die meiſten der Seeſchiffe haben ſo viel als möglich 
ſich auf den Weg gemacht, und ſieht man gegenwärtig in un⸗ 
ſerem Hafen außer wenigen größeren Fahrzeugen nur noch 
eine Anzahl Reiſekähne, die meiſtentheils auch ſchon für die 
letzte Reiſe laden. 


— Die Hafenbauten in Pillau ſind im 3. Quartal d. J. 
laut Bericht des dortigen Herrn Hafen⸗ Bau-⸗Inſpectors in der 
Art fortgeſchritten, daß alle verflachten Stellen im Hafen auf 
18 Fuß vertieft, die Abpflaſterung der Nordermoole auf 300, 
die der Südermoole um 15° verlängert, der im Winter zer⸗ 
ſtörte Kopf der letztern wieder hergeſtellt und dieſe unter Waſſer 
um 220“ verlängert, die Seebuhne 305° ſüdlich von der Süder⸗ 
moole auf 30° in die See hineingebaut iſt. 


Vermiſchtes. 


Friedrichshafen, 7. November. Herr Ingenieur 
Bauer hat mit ſeinen Hebungsverſuchen am Dampfer „Lud⸗ 
wig“ entſchiedenes Unglück; nicht nur daß falſche Nachrichten 
wie die noch am Sonntage mitgetheilte das Publikum Affen, 
ſo hat er auch die Verſuche, den „Ludwig“ zu heben, wegen 
verſchiedener kleiner Unfälle an ſeinen Hebetonnen, Ballons 
und Kamelen für dieſes Jahr gänzlich einſtellen und bis zum 
Frühiahre verſchieben müſſen. Vorgeſtern tauchte er ſelbſt 
zwei Mal auf den Grund. Leider mußte er ſich überzeugen, 
daß er von den Tauchern nicht ganz wahrheitsgetreu berichtet 
worden war und daß die Ballons und Fäſſer im Schlamme 
ſtecken; ſie ſollen jetzt wieder heraus geſchafft werden. Herr 
Bauer wird, wie es heißt, den Winter in Rorſchach zubrin⸗ 
gen, um ſich für die Operationen im nächſten Frühlahre fo 
vorbereiten zu können, daß ihm endlich ſein Werk gelingt. 

— [Ethnographiſche Köpfe in Gyps.] Während 
bisher die Ethnographie zur Vergleichung der Racen zunächſt 
nur Meſſungen, Zeichnungen und Photographien benutzen 
konnte, bieten ihr nun die Gebrüder von Schlagintweit ein 
werthvolleres Material, nämlich unmittelbare Abformungen 
über lebende Menſchen aus Indien und Hochaſien. Die hoh⸗ 
len Gypsformen werden einestheils durch galvanoplaſtiſche 
Niederſchläge, anderntheils durch Gyps ausgefüllt. Die Zahl 
der Köpfe beträgt 275 und bietet jeden der weſentlichſten Ty⸗ 
pen in mehreren Exemplaren, wodurch kleine individuelle 
Formverſchiedenheiten in der vergleichenden Beurtheilung ver⸗ 
ſchwinden. Bisher erſchienen dieſe ethnographiſchen Köpfe 
(bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig) nur in Metall, 8 Thlr. 
für den Kopf; lac giebt Ferd. Enke in Erlangen ſie für 1% 
Thlr. in Gyps ab. 

— Das reizendſte und beſcheidenſte Inſtrument auf der 
Londoner Ausſtellung iſt eine Trommel, eine von den land» 
läufigen Trommeln, die mit zu den fieben Plagen der beite- 
henden Armeen gehören, vorſchriftsmäßig mit Blechbeſchlag 
und Eſelshaut verſehen, aber ſchlauer Weiſe fo eingerichtet, 
daß fie keinen Laut von ſich giebt, wenn fie geſchlagen wird. 
Somit ein muſitaliſches Juſtrument, das kein Geräusch macht. 
Bei der einen ausgeſtellten Trommel iſt die Eſelshaut durch 
eine dicke Scheibe Kautſchuck erſetzt, und bei der andern läßt 


. 


ſich eine derartige Scheibe von innen hinauf bis an die Eſels⸗ 
haut ſchrauben, damit dieſe, wenns beliebt, geſchlagen werden 
kann, ohne einen Ton von ſich zu geben. Der ganze Appa⸗ 


ſolls mit einer lautloſen Trommel? Wer aber in oder neben 
einer Kaſerne wohnt, wird die Vorzüge derſelben ſchnell be⸗ 
greifen. Die lautloſe Trommel iſt zum Einüben der jungen 
Tambours in der Armee und unter dem Freiwilligen-Corps 
beſtimmt. Sie beſitzt genau dieſelbe Form, Schwere und 
Elaſtizität, wie die reglementsmäßige, kurz, ſie iſt alles, was 
der angehende Trommelvirtuoſe braucht, nur beſcheiden ver⸗ 
ſchwiegen zum Beſten der Umgebung. Schon ſind mehrere 
hundert Stück dieſer Gattung für englifche, belgiſche, fran⸗ 
zöſiſche und öſterreichiſche Kafernen angeſchafft worden. 


— Im Trasteveriner Viertel von Nom fand dieſer 
Tage eine blutige Rauferei ſtatt, in der ein Mann todt auf 
dem Platze blieb, mehrere, worunter ein franzöſiſcher Chaſſeur, 
verwundet wurden. Weder Politik noch Frauen ſollen die 
Veranlaſſung dazu geweſen fein; es wäre eine ſogenannte 
icciata geweſen. Es ift dies eine eigenthümliche, urſprüng⸗ 
lich von Viterbo herrührende Unterhaltung. Wenn die Köpfe 
durch den Wein erhitzt ſind, macht man, wie zu einer Spiel⸗ 
partie, den Verſchlag zu einer Cicciata, das heißt zu einem 
Kampf auf Meſſer im Dunkeln. Es gelten jedoch dabei ge⸗ 
wiſſe Regeln: es darf nichts geſprochen werden, damit man 
den, der einen Stoß verſetzt, nicht erkenne. Die Stöße müſſen 
nich dem Unterleib und nicht nach Kopf oder Bruſt ge⸗ 
führt werden; man darf die Klinge nicht in der Wunde her⸗ 
umdrehen, keinen auf dem Boden Liegenden verletzen u. ſ. w. 
Gewöhnlich macht der erſte Glockenton der nächſtgelegenen 
Kirche dem Kampfe ein Ende. 
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Familien⸗Nachrichten. 


Berlobungen: Frl. Louiſe Richter mit Herrn Mühlen⸗ 
beſitzer Wegner (Königsberg ⸗ Rhein); Frl. Friederike Katz 
mit Herrn Moritz Landsberger (Marienburg Stallupönen): 
Frl. Maria Klein mit Herrn Hermann Schröder (Danzig); 
Frl. oh Reinert mit Herrn Kaufm. Otto Roland (Gums 
binnen 


Geburten: Ein Sohn: Hern G. Dullo (Königsberg); 
Herrn Ferdinand Yoreng (Königsberg); Herrn Guſtav Fried⸗ 
länder (Memel). — Eine Tochter: Herrn Eduard Witt (Kö⸗ 
nigsberg); Herrn Wachhauſen (Königsberg); Herrn Otto 
1 (Bartenſtein); Herrn Major v. Campieur (Gum⸗ 
innen 


Todesfälle: Herr Tribunalsrath Julius v. d. Trend 
Rönigebeup); Herr Samuel Buchborn (Aagerbura) ; Herr 

eorge Heinrich Wahlen vo e ch Herr Profeſſor Ans 
Fr. Mathilde Wollert geb. Krü⸗ 


ton Wilczewski (Bromber 994 ie 5 
einer önigsberg 


ger (Bratwin); Herr H. 


2 Redacteur: H. Rickert in Bauie 


rat ſcheint auf den erſten Blick pudelnärriſch. Denn was | 


onde if Verkauf. 
Kgl. Kieis-Gericht zu Roſenberg, 


den 20. Juni 1562. 

Das den Ackerbüs ger Carl Wilhelm und 
Gottliebe geb. Dude eck Cboll' chen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Freyſt 1dt No. 166, ab geſchätzt 
aaf 5664 T lr., zufolge der nebit Hypothekenſchein 
und Ber ingungen in der Rep iſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 20. Januar 1863, 


Mittags 12 Ubr, 
an ordentlicher Ge ihraftı lle ſubbaſtirt werden. 


Folgende dem Aufenthalte nach unb kannten 


Gläubiger, als: ver Altſitzer Poblenz refp. deſſen 


Erben, die verebelichte Stadthirurgus Maria 


Cliſabetb Knopf geb Gablenz reſp. deren Erben, | 


werden hie zu öffentlich vorgeladen. 


Glaͤubiger, welche wegen iner aus dem Hy: 


potheteabuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kau'gelbern Befciedigung ſuchen, haben 
ihre Anſpeüche bei dem Subbaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. 1 28]: 


Nothwendiger Verkauf. 
(Kgl. Kreisgericht zu Marienburg, 


den 11. October 1862. 

Das den Kaufmann Dovid Dyck'ſchen Ehe: 
leuten zugehörige Grundstück Marienburg Nr. 
989, abgeſchätzt auf 10,10 Thlr. 10 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothetenſchein und Bedingun⸗ 
gen im III. Bureau einzuſebenden Tape, ſoll am 

13. Mai 1863, 
Mitta s 12 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuthaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothetenb:i hs nicht erſichll chen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 0 100 
anzumelden. 38] 

Bei uns traf ein: 

Die Militairfrage und der Landtag 
deu 0 5 1860 - 1862, 
Preis 5 Sgr 


Dieſe Au ſſate find der „Alle emeinen Preus ; 


Bobert Hoppe, 


entlehnt, in welcher 


ßiſchen (Stern⸗) Zeitung“ 
di jenigen über die „Entwidelung der Militair⸗ 
Reorganiſation gegenüber dem Landtage“ im 

uli d. J dieje igen über „die Landtags⸗Seſ⸗ 
ion“ im October d. J. erſchlenen find. 

Die beiden in engem innerem Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Reihen von Aufiäpen geben 
einen vollſtändigen Rückblick auf die Stellung 
der Regierung und 1 Landtags zur Militair⸗ 
frage von 80 —18 

Berlin, Nova 1862. 

Verlag der Königlichen Geheimen en 
buchdruckerei (R. Deder). 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutlche n. ausländ. Titertar 
Danzig, Stettin u. Elbing, 


| 
| 
| 


| 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Elbing, 


den 15. October 1862. 

Das zu 4 bing in der B-üditrafe No. 32 
sub J. a 443 der Hypothekenbezeichnung bele⸗ 
gene, der Wittwe Helene Iſaak geb Pen: 
ner und den Geſchwiſtern Marie Louiſe, Emi⸗ 
lie, Herrmann und Robert Iſaak gehörige 
Grundſtück, abgeihägt auf 550, Thlr., zufolge 
der nebſt Hypolhekenſch in und Bedingungen in 


der Regiſtratur des Bureaus III. einzuſehenden 


ſoll am 


20. Mai 1863, 


Vormittags von 11 Uhr ab, 


Taxe, 


f an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtitt werden. 


Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Real⸗Gläubiger. als: 

1) ver Rentier Auguſt Ruben, 
2) die Marie Louiſe Ifaak, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wesen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgelde n Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaftationb : Berichte 
anzumelden. 152 


Beſtes bochländiſches B 1 chen⸗ um 
Fichten⸗Klobenholz vnd zu bir 


ligſtem Preiſe, auf Verlangen auch klein gefägt 
und geſchlagen, verkauft. Bestellungen darauf 
werden Fog im Comptoir 


oggenpfuhl 46, 
| a Meng Loche. 
8 Weizenmehl pfund⸗ und centner⸗ 


AN Per 
H. H. Zimmermann, Langeſuhr. 


Italieniſche Caſtanien 
empfiehlt a 


3 = Schwerhörige. vr 


Veßordlich conceſſionirter Schweizer Gehör⸗ 
Liquor, das anerkannt verläßlichſte Mittel ſowohl 
in der Schwerhörigkeit wie allen Ohrenkrankbei⸗ 
ten, als: Saufen, Brauſen und Laufen der Oh⸗ 
ven; ſelbſt bei Kindern bringt derſelbe augenblick⸗ 
liche Hilfe, auch die Wiedererlangung des gänzlich 
verlorenen Gehörs iſt ſchon oft bewirkt worden. 

Preis eines Original⸗Flacons und Gebrauchs⸗ 
anweiſung 20 fgr. 

Generel. epo bei W. Holdmann in Wien, 
Alte Wiedenhauptſtraße 45. 
7 für Oft u. Weſtpreußen b. Hrn. 


Albert Neumann in Danzig, 
15979] Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſfe. 


IDUNA 


Lebens-, Penfions- & e Verfiherungs- -Hefellfchaft 


Verſich. Capital: 
Angemeldet 7,477 227 — 5 Hr. 
Abgelehnt 875,15 1 
Angenommen 6, 601 512 Fr > 7: 
den. 1 ‚813, 130 , * 
Beſtand 1, ‚183,7 782 4 5 5 3 
Neue Verficherungs. Anträge werden 
Antragsformulare gratis verabreicht bei 


[1329] 


Victoria ⸗ 
Caffee, das 
offerirt 


1 0 


1 


Pfund 4 Sgr., 


[1326] 
Robert Hoppe. 


B T .. T7 
Arie bein Gute nahe bei Danzig ſind 3 vier⸗ 


Sprungbocke (Negretti) 


von beſonderem Wollreichthum ſoſort billig Zu 
verkaufen. Das Nähere unter No. 1332 in der 
Exped. dieſer Ztg. 


Zur Leitung eines größeren Mühlen. 
Etäbliſſements wird ein erfahrener Müller 
unter votzen Bedingungen geſucht durch 
1102 Hotz in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 


*in Hauslehrer nach Jobannisfeld bei Cart⸗ 
E haus möge ſich ER, Poggenpfuhl 92. (1327 


in Gebil'e, tachtiger Verkäufer moſaiſchen 
Glaubens, der polniſchen Sprache mächtig, 
m foglei oder zum 1. December c. in er 


uch: und Manufackurwaaren⸗ ⸗Geſchäft ein En⸗ 
Gage 


(1083) H. M. Wolffheim in Pr. Stargardt. 
Brake Sinfonie-Soirse 
im elpollo-Saale des früheren 
Hötel de Nord 
Sonnabend, den 15. November 

Abends 7 Uhr. 
gramm a 
Re art, Duberture 3. zur Zauberflöte. 
chumann, Sinfonie Nr. 2 C- dur. 
. Ouverture Waſſerträger. 
Beethoven, Sinfonie Rr. 1 C-dur, 
Numerirte Sigpläge, Saal und Balcon 
a 1 Ther. und Plage auf dem Balcon à 15 Sgr. 
ſind in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung von 
A. Weber, Langgaſſe 78, zu baden. 
Das Comité a Sinfonie-Soireen. 
Block. Denede C. R. von Frantzius. 
R. Kämmerer. D. Piwko. F. A. Weber. 4328 


erſich. 


9 5 ueberſcht a 5 15 dalle 1862. 
2 
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jeder Zeit entgegengenommen 
den Agenten: 


und dem General⸗Agenten ©. M. HKrukenberg, 


⸗Geſundheits⸗ 


Rente: Jahresprä mie: 


e . , 2 e 8 4 
4 


5 Zw 55 1 Ed 
Th. Bertling. Heben Sin, 1 
W. Wutsdorf in Neufahlwaſſer, 

Vorſtädttiſcher Graben Nr. 44 H. 


Lotterie-Looſe find zu verkaufen 
[1333] Langgaſſe 66. 


Sonntag, den 16. November c., 
Theatervorftelung in Mewe im 
Saale des Herrn Chomaß bon ge⸗ 
ehrten Dilettanten. 


Billets à 7% Sar. können nur an dee 
Kaſſe in Empfang genommen werden. [1225] 


. EEE EEE 8 
Angekommene Fremde am 11. November. 


WEngliſches Haus: Apotheker Hoffmann 
a. Berlin. Kaufl Keitenbeil a. Veri A — 8 
a. Leipzig. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Norden, Baum 
u. Roſenberg a. Berlin, Baasner a. Erfurt, 
Rodrich a. Köln, Buxbaum a. Furth. 

Esch de Geß beste 8 En: aus 
uſterbur, aſthofbe enk a. das 
dritbeſ. Echimmelpf pfennig a. Breslau. Kaufl. 
Scherpe a. Stettin, Pbilipſohn a. Aiga. Mad. 

Guttzeit a. Graudenz. 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Nicolai aus 
Harniſch d. Berlin, 


Magdeburg, Tugendreich u. 
Loſſow a. Stettin, Zunmerm ana Kante 


Polex a. — 8 F 

Walter el: Rittergutsbeſ. Freund a, 
Pinſchin. Gutsbeſ. v. Roſcht talk a, rk Kaufl. 
a. 4 . — Klapp a. Thorn, Zuülldorf a. 
beuſels, a > urg, Schmiot a. Wei⸗ 

Hotel de Stolp: Kaufm. 2 aus 
Berlin. Handler Appel a. Edgigehauſen. Hof⸗ 
beſitzer Krauſe aus Supkau und Nagel aus 
Sietakowi witz. 

Hötel d'Ollva: Dekan Bader a Tiegen⸗ 

agen. Kaufl Jacobi a. Berlin u. Mever aus 
Königsberg. Delonom Jaece a. Gügom, 
SEE 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


